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TELEGRAMME. 


Der Friede mit der Ukraine. 


Unterzeichnung des rechtlichen 
Sondervertrages. 
Wien, 13. Februar. (KB.) 

_ Das k.k, Telegraphen-Korrespondenz-Bureau 
meldet aus Brest-Liiowsk vom 12. ds.: 
Der auf Grund des allgemeinen Friedens- 
"vertrages zwischen Oesterreich-Ungarn und 
‚der ukrainischen Volksrepublik abgeschlossene 
"Sondervertrag über verschiedene recht- 
liche Angelegenheiten wurde heute mittags 
von den beiderseitigen Bevoilmächtigten unter- 
z eichnet. 


< Die rumänische Frage. 
Mackensen unterhandelt über den 
Waffenstillstand. 

Berlin, 13. Februar. (KB.) 


| 
Das Wolffsche Bureau meldet: 


Wie wir erfahren, ist die durch die „Agence“ 
“Havas“ verbreitete Meldung von einem Ulti- 


matum der deutschen an’die rumänische 
-ti nicht zutreffend. 

" Richtig ist, dass Generalieldmarschall von 
Mackensen mit der rumänischen Heereslei- 
tungin Verhandlungen eintrat, um eine 
Entscheidung über das Fortbestehen des seiner- 
zeit mit General Tscherbatschew abge- 
‚schiossenen, für die Russen und Rumänen ge- 
‚meinsamen Waffenstillstandes herbei- 
zuiühren, nachdem durch das augenblickliche 
Verhältnis zwischen den Ukrainern und Ru- 
månen die Klärung dieser Frage notwendig 
‚geworden sei. 


Die englische Thronrede. 
Energische Fortsetzung des Krieges. 


London, 12. Februar (KB.) 

(Reutermeldung.) Die Parlamentstagung 
wurde heute in Gegenwart des Königs und 
der Königin mit einer Thronrede er- 
Öffnet, in der es unter Hinweis darauf, dass 
die deutsche Regierung die Forderungen nach 
Wiedergutmachung der begangenen Uebeltaten 
und nach Garantien gegen eine unprovozierte 
Wiederholung ignoriert, heisst: 


Bis zur Anerkennung der einzigen Grund- 


lage, aui der ein gerechter ehrenvoller Friede 


‚geschlossen werden kann, ist es unsere Pilicht, 
den Krieg mit aller Kraft, über die wir 
veriügen, fortzusetzen. Ich hege volles 


Donnerstag, den 14, Februar 1918., 


Elnrelasiimar 
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Monatsaduunement zum Abholen 
in der Administration K3— 
Mit Pastversand . K 360 


Alsinige Inseratenannahme für 
Oesterreich- Ungarn (mit Ans- 
nahme von Galizien und Polen) 
und das Ausland bei M. Dukes 
Nacht, A.-G. Wien l.‚Wollzeile 16, 
für den Balkan bei der Balkan- 
Annoncenexpedition A, G, in 
Safia. 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. MILITÄRKOMMANDOS KRAKAU, 


Mr. 45. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 


Keine Kampihandlungen von Belang. 


13. Februar 1918. 


Wien, 15, Februar 1918, (KB.) 


Der Chef des Generalstabes, 


Kun. 2 A SE H i 
Vertrauen, dass meine Streikrāfte in enger | senschaften und dergleichen werden beson- 


Zusammenarbeit, mit denen meiner treuen Ver- 


bündeten denselben heroischen Mut und meine | 
Völker in der Heimat dieselbe selbstiose Hin- | 


gabe an den Tag legen werden, die bereits: 
soviele Piäne der Feinde vereiteit haben, und 
dass sie schliesslich den Triumph der SEITEN 
Sache sichern werden. 


Der russische Staats- 
bankerott. 


Petersburg, 11. Februar. (KB.) 


Folgendes Dekret über die Annullie- 
rung der Staatsanleihen, angenom- 


! men in der Sitzung des Zentralexekutivaus- 
‚ schusses vom 3. d. M., wird veröffentlicht: 


1. Alle Staatsanleihen, die von den Re- 
gierungen der russischen Bourgeoisie auf- 
genommen worden sind, werden vom 1. De- 
zember 1917 a. St. für ungültig erklärt. 
Die Dezembercoupons werden nicht mehr 
bezahlt. 


2. Ebenso werden alle Garantien un- 
gültig, die von diesen Regierungen für An- 
leihen verschiedener Ulternehmungen gege- 
ben worden sind. Er 


3.Alleausländischen Anleihen wer- 
den bedingungslos und ohne jede Ausnahme | 
annulliert. 


4. Kurzfristige Obligationen bleiben in 
Kraft, Prozente werden nicht bezahlt, die 
Obligationen selbst gelten als Kreditscheine, 


5.. Minderbemittelte Bürger, die 


annullierte innere Anleihen bis zu 10.000 Ru- 
bel besitzen, werden durch Anteile der neuen 


Anleihe der russischen sezialistschen Fö- 


derativrepublik entschädigt. 


6. Einlagen in den staatlichen Sparkas- 
sen und deren Zinsen sind unantastbar. Die 
im Besitze der Sparkassen befindlichen an- 


nullierten Anleihen werden auf die Schuld ; 


der Republik übernommen. 
7. Ueber die Entschädigung von Genos- 


dere Bestimmungen ausgearbeitet. 


8. Die Leitung der Liquidation der An- 
leihen hat der Oberste Volkswirtschaftsrat. 


9, Die Ausführung ist Aufgabe derStaats- 
bank. 


10. Die Feststellung der Minderbemittel- 
ten erfolgt durch besondere Kommissionen. 
Diese haben das Recht, Ersparnisse im 
vollen Betrage zu annullieren, die nicht auf 
dem Wege der Arbeit erworben worden sind, 
selbst wenn sie die Summe von 5000 Rubel 
nicht übersteigen. 


Die Antwort Wilsons. 


Präsident Wilson erklärte in seiner Antwort 
auf die Reden der Grafen Hertling und Czernin, 
dass auf deutscher Seite unmöglich ein allge- 
meiner Friede erreicht werden kann auf Grun® 
der Methode, die der deutsche Reichskanzler 
vorgeschlagen, sondern nur durch die gemein- 
schaftliche Garantie aller Völker. Die Vereinig- 
ten Staaten haben nicht den Wunsch, sich in 
europäische Angelegenheiten einzumischen, aber 
es müssen die Ursachen dieses Krieges besei- 
tigt werden, der seine Wurzeln hatte in der 
Nichtbeachtung der Rechte der kleinen Nationen 
und Rassen, denen die Einigkeit und die Macht 
fehlten, ivre eigene Staatszugehötigkeit, ihre 
Ansprüche und ihre eigene Form des politischen 
Lebens durchzusetzen. Vertragliche Verpflichtun- 
gen müssen nun eingegangen werden, die solche 
Dinge künftig unmöglich machen, und diese 
Verpflichtungen müssen durch die verein gte 
Macht aller Nationen geschützt werden. Sympa- 
thisch steht Wilson den Erklärungen des Grafen 
Czernin gegenüber, der die Grundlagen eines 
solehen Friedens k ar erkenne, der 'auf Gerech- 
tigkeit und Anerkennung der Selbstbestimmung 


| und’ der nationalen. Ansprüche aufgebaut wer- 


den muss. Fur diesen Frieden werde Amerika 
kämpfen und nicht ruhen, bis er durcugese:zt ist. 


Seite 2. 


Lokalnachrichten. 


Beruhigende Aufrufe an die Bevölkerung. Das 
Präsidium der Stadt Krakau publizierte heute 
einen öffentlichen Aufruf an die Bürger und in 
erster Linie an die Jugend der Stadt Krakau, 
in dem sie aufgefordert werden, sich zu beherr- 
sehen und aller derartigen Schritte zu enthalten, 
die für den einzelnen grosses Unglück und für 
das ganze Volk eine Niederlage heraufbeschwö- 
ren könnten. Der Aufruf schliesst mit den 
Worten: „Deberlegung und Ruhe“. — Auch die 
Direktoren sämtlicher Mittelschulen Krakaus 
fordern in einem heute publizierten Aufruf die 
Eltern sowie die Vormunde auf, die Schuljugend 
von leichtsinnigen und in ihren Folgen unbe- 
rechenbaren Schritten zurückzuhalten und ihr 
beizubringen, dass der gegenwärtige Augenblick 
vor allem Ruhe und Beherrschung verlangt. 

Schaffung einer Bürgerwache. Das Stadt- 
präsidium bat heute die Bildung einer Bürger- 
wache mit dem Stadtipräsidium an der Spitze 
eingeleitet, der die Aufrechterhaltung der Ruhe 
m der Stadt obliegen wird, Das Stadtpräsidium 
wendet sich mit einem warmen Apell an die 
Bevölkerung, die Anordnungen dieser Wache 
zu befolgen. Die Mitglieder der Bürgerwache 
werden nationale Abzeichen tragen, 

Karpfenverkauf, Das städtische Approvisio- 
nierungsbureau teilt mit, dass ein neuer Trans- 
port ungarischer Karpfen eingelangt ist, die im 
Krakauer Park zum Preise von 13 K für 1 Kilo 
verkauft werden. 

Maria Mokrzycka in Krakau. Die Primadonna 


der Warschauer Oper, Frau Maria Mokrzyc- 
ka, wird im Laufe des Monats März im Sokół- 


Krakau, Donnerstag 


saale ein einziges Konzert geben, Die Künstle- | 


rin, die in Warschau sensationelle Triumphe 
feiert, wird ausser den Öpernarien ihres auch 
in Krakau bekannten. Repertoires Arien aus 
jenen Rollen singen, die sie in Warschau neu 
kreiert hat, darunter z. B. aus Gounod’s „Romeo 
und Julie“ und. der in Krakau unbekannten Oper 
Rözycki’s „Eros und Psyche“, Kartenvorverkauf 
bei der Firma Rudnicki, Linie A—B. 


Wetterbericht vom 13. Februar 1918, 
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Witterung vom Nachmittag des 12. bis Mittag des 13. Fe- 
bruar: Meist heiter, mässig windig, kühler, 

Prognose für den Abend des 13. bis Mittag des 14, Fe- 
bruar: Zunehinende Bewölkung, ruhig, weiter ab- 
nehmende "Temperatur. 
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GUSTAV KLIMT. 
Von W. Oswald, Wien. 


Gustav Klimt ist tot. Sein Werk ist abge: 
schlossen. Er ist der Vertreter einer hochkultis 
vierten Kunst, Man kann behaupten, daß er der 
berühmteste österreichische Künstler der letzten 
Jahrzehnte ist. 

Nach einer Epoche naturalistischer Anschau:- 
ung und Malweise, welche das erste Drittel sei: 
nes Schaffens umfaßt, beginnt die Individualität 
Klimts auf Grund eines wöhlerwogenen Eklekti 
zismus sich Bahn zu brechen, 

In den Werken der zweiten Epoche fühlt man 
den Einfluß fremder Kunstströmungen und Ans 
schauungen, den Kampf des Naturalismus mit dem 
sich durchdringenden Stilismus und dann allmäh: 
liche Selbständigkeit. Damals schuf er auch „Die 
Hoffnung“. Dieses tiefsinnige Werk stellt eine 
nackte, hochschwangere Frau dar. Es erregte sei: 
nerzeit derartigen Widerspruch, daß es aus der 
Ausstellung ‚entfernt werden mußte. An das Ende 
dieser zweiten ‚Enoche fallen Klimts Hauptwerke, 
die drei großen Deckengemälde (Philosophie, Mez 
dizin, Jurisprudenz) für die Universität in Wien. 
Bekanntlich wurden dieso drei Bilder von dem 
damaligen akademischen Senat abgelehnt; jetzt 
befinden sie sich in Privatbesitz. An diesen drei 
Werken sieht man den Uebergang vom Naturalis- 
mus zur reinen ornamentalsstilistischen Flächen: 
kunst, wie es die ‚hyzautinische Kunst einstens 


a 


 ZRAKAUER ZEITUNG | 
Kleine Chronik, 


Reichskanzler Graf Heriling und Staatssekretär 
von Kühlmann sind zum Vortrag beim Kaiser 
im Grossen Hauptquartier eingetroffen, um über 
die Stellungnahme zu den Erklärungen Trotzkijs 
zu beraten. 

Die türkisch-tatarische Republik Wolga--Ural 
hat sich autonom exklärt. 

Kamenew würde zum 
ernannt. 

Der Pazifist Moneta, der ehemalige Nobel- 
preisträger, ist im 84, Lebensjahr in Mailand 
gestorben. Er hatte seitKrjegsaushruch der Kriegs- 
partei angehört. 


Gesandten in Paris 


— u 


Eingesendet. 


Das neue 


| Unterballsteiltagsgeselz 


mit Erläuterungen — ist soeben erschienen. 


Preis K 4:30. Erhältlich Preis K 4.50. 
in allen Buchhandlungen oder direkt heim Verlag 


Karl Harbauer, Wien 65. 


Verschiedenes. 


Die Frontlängen gestalten sich nach dem 
Friedensschluss mit der Ukraine folgender- 
massen: Der letzte Feind im Osten, der Rumäne, 
hat eine Front von 500 Kilometern, die von 
Nowosielica abwärts des Pruth bis zum Schwar- 
zen Meer verläuft. 1850 Kilometer Front, das 
ist von Nowosielica bis Riga, haben wir nun 
frei. Unsere Gräben gegen ftalien sind nur 
285 und die gegen Frankreich 660 Kilometer 
lang, Sehen wir von Albanien und Mazedonien 
ab, so hat sich unser Verteidigungsgürtel fast 
um die Hälfte verringert. 

Einsäuern von Rüben. Weisse Rüben werden 
geschält und nudelig geschnitten. Zu je 10 kg 
verwendet man 1: kg Salz und 10 kg Kümmel, 
in Ermangelung desselben eine Kümmeimasse. 
Nun füllt man die geschnittenen Rüben in ein gut 
geschwefeltes Fass und drückt sie recht fest ein, 
Obenauf legt man Holzbreiter und beschwert sie 
mit Steinen. Nach einiger Zeit bildet sich Schaum, 
den man abnimmt. Sollte sich nochmals Schaum 
bilden, so schöpft man ihn wieder ab. Nach 8 
bis 10 Tagen ist die Gärung beendet. 


Das Bier bei den alten Aegyptern. Wenn die | 


Sage auch den ‚König Gambrinus germanischen 
Stammes als den Erfinder des Bieres nennt, so 
-steht doch nichtsdestoweniser fest, dass das 


war. „Die Philosophie“ und die „Medizin“ zeigen 
bereits Klimts. Eigenart in Komposition, Farbe und 
Maltechnik. Die „Jurisprudenz“ ist das Resultat 
Klimts jahrelangen Suchens nach seiner Darstel: 
lungskunst. Die Ideen, weiche in den drei großen 
Bildern uns ontgegenstrahlen und uns gewaltig er- 
schüttern, zeugen von moderner und überragender 
Welterfassung. 

Die dritte, letzte Epoche in Klimts Schaffen 
ist cin Fortschreiten upd Erweitern der Prinzipe 
seimer Darstellungsart, wie er sie in der „Jurisz 
prudenz”“ begonnen hatte. In den letzten zehn 
Jahren bemerkte man in Klimts Werken neue 
Strömungen, Ansätze zu einer expressionistischen 
Kunst wig sie in Oskar Kokoschka, France Marc 
u. a. zum Durchbruch gekommen ist. Klimts ins 
nerstem Wesen war jedoch diese Auffassung wi- 
Jersprechend und es soheint, daß er in den letzten 
Jahren an neuen persönlichen Ausdrucksmitteln 
arbeitete, da er mit keinem größeren Werk an die 
Oeftentlichkeit trat. Neben anderen symbolischen 
Bildern malte er herrliche Landschaften, welche 
ums die Einsamkeit, die Natur allein — ohne den 
Menschen — in ihrer erhabenen Größe und My- 
stik zeigen. Es igt bezeichnend für Klimt, daß er 
nie einen Nenschen in eine Landschaft als solche 
stellte. f r 

Dann schuf er Porträts, besonders weibliche, 
Diese sprühen von Individualität und Lebendig- 
keit und zeigen feinste Synthese weiblicher We- 
senheit. Aber nicht nur die reine Malerei als sol- 
che pflegte er; er schw in einem Palais in Brüssel, 


er stritten, 


Brauen schon in den frühesten Zeiten bei an 


14. Februar 1918 


ren Völkern im Gebrauch war, ehe die Germ 
nen überhaupt in den Lichtkreis der Geschicht 
treten. Die alten Aegypter zumal waren tüchtig 
Brauer und nicht minder fleissige Biertrinker 
Ihre Studenten, so berichten die altägyptischen 
Wandmalereien und Papyrusrollen, gaben damal 
vor mehr als dreitausend Jahren den heutige 
piehts nach in Kneipereien und „Bierunfug“, 
Sie trieben nachts, wenn sie von ihren Zecher- 
eien nach Hause gingen, dasselbe, was heut 
unsere akademische Jugend in der Bierlaune 
zu begehen pflegt. Zwar Fensterscheiben ein- 
werfen und Gaslateruen ausdrehen ging in jenen 
Tagen nicht an, weil es Fenstersenersen und 
Gaslaternen noch nicht gab. Aber Lärm machen, 
Haustüren einschlagen, Zäune umwerfen und ähn- 
liche „Scherze*, das trieben sie mit Vorliebe, wie. 
ein alter Papyrus klagend erzählt. Die Väter der 
feuchtfröhlichen Herren Studenten hätten deshalb‘ 
auch den gleichen Kummer wie die heutigen, 
„Man hat mir hinterbracht“, schreibt ein alter 
Aegypter seinem auf der Universität zu Chennu 
studierenden Filius, „du vernachlässigst die 
Wissenschaften, suchst lieber Vergnügungen und 
gehst aus einer Kneipe in die andere. Aber der, 
Bierdunst, wohin führt es mit dem? Meide den 
Bierdunst, er bringt deinem Geiste nur Scha- 
den“. Zechschulden waren zu jenen Zeiten eben- 
falls Keine unbekannte Sache, und besonders | 
die Studenten liessen, fleissig ankreiden. Als- 
eine Kneipenwirtin in den Tagen der Piolemäer | 
von der Brauerei verklagt wurde, weil sie das 
gelieferte Bier nicht bezahlte, entschuldigte sie 
sich damit, dass ihre Gäste ihr auch nicht‘ 
zahlten, sondern immer nur „au die Wand“ 
schreiben liessen.— Nach der ägyptischen Ueber- 
lieferung hat der Gott Osiris dem Volke das 
Brauen gelehrt. Wo Wein nicht gedieh, habe 
er sie die Gerste benutzen lassen, ein Rausch 
erzeugendes Getränk herzustellen, Und das alt- i 
ägyptische Bier mag in seiner Wirkung den 
schwersten Weinen nicht nachgestanden haben. 
Die Griechen, die mehr den Wein liebten, 
hatten gegen Gerstensaft eine grosse Abueigung 
und hielien den Genuss für, unwürdig eines 


‚anständigen Mannes und auch für gesundheits 


schädlich. i 


Die grösste Briefmarkensamminng der Welt. 
Pariser Zeitungen wollen wissen, dass der Be- 
sitzer der grössten Briefmarkensammlung der 
Welt, ein Franzose namens Philipp la Ronetiöre, 
seinen kostbaren Schatz testaınentarisch dem 
Berliner Postmuseum vermaeht hat. Die Samm-_ 
lung wurde von dem Besitzer 1864 angelegt 
und soll jetzt einen Wert von ungefähr 10 Mil- 
lionen Mark darstellen. Sie enthält u. a. die be- 
rühmten Sammlungen zweier Engländer, Cooper 
und Philbrick, und auch ein Exempiar der sel- | 
tensten und teuersten Briefmarke der Welt, der ' 
1 Cent-Marke von Britisch-Guyana von 1856, 
die allein auf 20.000 Mark geschätzt wird, La- 
Rentiere, der 1917 in Lugano gestorben ist, soll 
in seinem zweiten Testament, welches das erste | 


j 


aufhob, seine philatelistischen Schätze tatsäche 


welches vom Wiener Architekten Professor Josef 

Floffmann erbaut wurde, die Wanddekorationen 

des Speisesaales. Dazu bediente er sich des Moa 

sajks, Emails, der Edelsteine, Halbedelsteine, 

edler Materiale, wie Korallen usw. Diese Technik 

schéint ihm die wirkungsvollste, vollkommenste 

und beständigste gewesen zu sein, da sie seinen 
dekorativen Problemen und flächenhaften Bild- 

wirkungsprinzipien am nächsten kommt. Linie, 
Farbe und Komposition: darin leistete Klimt wohl 
das Beste, was Oesterreichs Kunst im letzten 
Menschenalter geschaffen. 

Die Linie war für Klimt das sensibelste Ausi 
drucksmittel. Seine Aktstudien gehören zu den 
Kostbarkeiten moderner Graphik. Ich sah Zeich- 
nungen von ihm, ‚die wie Musik anmuteten; die | 
auch nur ein Wiener Meister schaffen konnte, In 
Baumgarten bei Wien wurde er im Jahre 1862 gez- 
boren. Klimt zeigt wieder die Wahrheit der Taine: 
schen Theorie, daß die Umgebung den Menschen | 
formt. Klimt war ein Wiener vornehmster Art: | 
Lebensfreudigkeit gepaart mit Resignation und 
Melancholie. So ist auch seine Kunst, dieses herra | 
liche Vermächtnis. 

Seit 1908 war er Präsident einer eigenen Kunst» 
bewegung in Oesterreich, die sich Klimtgruppe | 
nennt, und.er hat dieser neuen Kunstphase Oesters 
reichs im Auslande Bewunderung und Förderung ~ 


(Schluss folgt.) 


Krakau, Donnerstag 


dem Berliner Museum vermacht haben. Die’ 
anzösischen und englischen Sammler sind aus- 
r sich vor Aerger "über dieses Vermächtnis 
und hoffen, dass die französische Regierung die. 
- Hergabe und Ausfuhr der Sammlung verweigern 
wird. Die Sammlung ist niemals öffentlich aus- 
I gestellt worden und es galt als sicher, dass die | 
ı Stadt Paris sie einmal erben würde. > 


=~ Der Begründer der „Collection Litolii', 
Ein merkwürdiger, durch seine Vielseitigkeit schon 
"ungewöhnlicher Mann erblickte vor einem Jähr: 
hundert das Licht der Welt: Henry Charles Li: | 
tolff. Er war Pianist, Komponist, Musikalienhänd: 
ler und Verleger, Engländer, Deutscher und Fran- 
zose, Heiratskünstler und noch viel mehr. Sein 


Vater war ein aus dem Elsaß stammender Violi- | 
nist, der sich in London niedergelassen hatte, wo 
{ 


Litolff geboren und durch Moscheles ausgebildet 
wurde, so daß er mit zwölf Jahren bereits im 
Coventgsrdentheater auftreten konnte., Da er sich 
aber mit siebzehn Jahren bereits gegen den Wil- 
jon seiner Eltern verheiratet hatte, ging er nach 
Paris, wo er als Virtuose goldene Lorbeeren zu 
ernten hoffte, was ihm aber nicht gelang. In den 
 bedrängtesten Verhältnissen mußte er sich in 
Provinzstädten durchschlagen und erst nach der 
Trennung von seiner Frau, als er: Kunstreisen uns 
ternehmen konnte, ging es ihm besser. In Belgien 
fand er Beifall. Dann war er ein paar Jahre m 
‚Warschau als Kapellmeister tätig, unternahm wie- 
der Konzertreisen durch Deutschland, Holland, 
mahm in Wien 1848 an der Revolution teil und kam 
dann 1851 nach Braunschweig, wo er die wohlha- 
bande Witwe des Musikverlegers Meyer heira- 
tete und das Geschäft übernahm. Acht Jahre lang 
leitete.er das Untennehmen mit großer Umsicht 
und machte es durch die Begründung der. billigen 
` Klassikerausgabe Collection Litolff weit bekannt. 
Hier in Braunschweig, wo er mit dem genialsten 
Dichter Griepenkerl befreundet wurde, komponier: 
te er zu dessen revoutionären Dramen Ouvertü- 
ten, die zu seinen besten Schöpfungen gehörten. 
Bald aber behagte ihm das Leben in einer kleinen 
deutschen Residenz nicht mehr; er übertrug seinem 
 Stiefsohn, den er adoptiert hatte, das Geschäft, 
ließ sich von seiner Frau scheiden und ging wies 
“der nach Paris, wo er bald wieder im Strudel der 
- Weltstadt eine Rolle spielte, zum dritten Male 
- sich verheiratete mit einer Comtesse de Laroche 
- Foucauld, und sich nun vor allem aufs Kompo- 
nieren legte. Zahlreiche Opern und Operetten ent- 
standen hier und wurden auch von den kleineren 
Pariser Bühnen zur Aufführung gebracht. Einen 
ı größeren Erfolg hatte nur „Heloise und Abelard“. 
Doch -smd alle diese späteren Werke leichterer 
Art, während er in seinen früheren Werken Tic- 
feres und Innigers hervorgebracht hat. 


| 
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BRAKAUER ZHITUNG 


Theater, Literatur und Kunst. 


Revue d’Autricke. Wien, Manz. Nr. 5 vom 


| 1. Februar 1918. — Inbalt: Ch.-Alphonse Witz- 


Oberlin: Tröve aux discordes! — Lützow: Les 
négociations do Brest-Litovsk. — Bóla Szekely: 
jat président Wilson et la guerre mondiale, — 

de Haulleville: L’Autriche quand même. — 
iss Rieger: Les Prisonniers de Guerre., — 
Robert Michel: Pairouille de nuit en Hercégo- 
vine. — Max Mell: Ada!bert Stifter, — Adal- 
bert Stifter: Le bahut de mon arricre-grandd- 
père. — Preis K 1.—. 


14. Februar. 


Vor drei J aiten, 


Die Russen im Dukla-Abschnitt -und in den 
Waldkarpathen geworfen; siegreiche Gefechte 
in Stdostgalizien und in der Bukowina, — Er- 
stürmung des Dorfes Norroy und der Höhe 365 
nordöstlich Pont-ä-Mousson und der Ortschaften 
Hilsen und Obersengern in den Vogesen. 


Vor zwei J ahren. 


Heftiges Geschützfeuer an der küstenländi- 
schen Front; Angriffe im Rombongebiet abge- 
wiesen. — Der untere Arzen in Albanien er- 
reicht. — Kämpfe an der ganzen Westfront, 


Vor einem Jahre. 


Erfolge im Mestecanesci-Abschnilt. — Südlich 
Bekas abgewiesene Angriffe; Erfolge an der 
Valeputna-, -Strasse, 
abgewiesen, 


— Angriffe an. der Ancre, 


FINANZ und HANDEL. 


Eine nene polnische Kreditbank mit einem 
Kapital von 20 Millionen Mark beschloss auf 
Vorschlag des Finanzministers der Regent- 
schaftsrat zwecks Erteilung von Darlehen zum 
Wiederaufbau Polens zu gründen. 

Wirtschaftliche Propaganda in Russland. Mit 
dem Abschluss des Waftenstillstandes zwischen 
der Zentralmächten und Russland soll die Wie- 
deranbahnung des Handels- und Wirtschafts- 
verkehrs zwischen den bisherigen Gegnern | 
erfolgen. Das k. u. k. Kriegsministerium "stellt 
deshalb die Kriegsgefangenenzeitung „Nedjelja“ 


DAS BRILLENGLAS 


Kriminalroman aus dem Bulgarischen von A, Nabratoff. 


.(50. Fortsetzung). (Nachdruck verboten), 


„Der völlige Zusammenbruch der Nerven ihres 
Mannes bat wenigstens das eine Gute gehabt, 
dass Frau Lazareff ihre Abreise von Budapest 
beschleunigt hat. Sie batte sich ja bereits vor- 
her bei ihrem Manne angemeldet, wodurch 
freilich dessen nervöse ‚Aufregung noch eine er- 
hebliche Steigerung gefunden haben mag. Der 
Mann ist jetzt willenlos wie ein Kind, er tut 
alles, was seine Frau will, und sie bringt ihn 

“in den nächsten Tagen in eine Heilanstalt, wo 
er, von ibr gepflegt und beaufsichtigt, hofient- 
lich wieder gesund werden wird. Ich hatte an 
ihn geschrieben. Er sollte mir angeben, ob jener 
Spazierstock, der da. auf dem "Tischehen liegt, 
sein Eigentum wäre. Lazareff hat es bejaht und 
erklärte mir, dass er bei seiner letzten Unter- 
redung-mit Cheiremendogiou diesen Stock in 
dessen Geschäftszimmer stehen gelassen hat, 
Dann fragte ich ihn, ob er in der letzten Zeit 
ein Brilenglas verloren habe. Er lachte über 
meine Frage und meinte, das wäre nicht das 
erstemal, dass er sich bei seinen nervösen Er- 
regunsszuständen mit der Hand oder mit dem 
Stock an die Brille gestossen und ein Glas 
` herausgeschlagen habe, Sein Optiker wisse das 
bereits lange und halte für ibn immer gleich 
sin halbes Dutzend Brillen und mehr von seiner 
Nummer vorrätig. Er könne sich roch dunkel 

 Mönnern, dass er sich vor etwa drei Wochen 


fie 
2 


Z Si 


daheim mit einem Buch, das er in ein Regal 
habo einstellen wollen, ein Glas aus dem Bügel 
durch eine ungeschickte Bewegung herausge- 
stossen habe. Auch hat er übrigens ' wahllos alle 
möglichen Photographien aus Schaukästen zu; 


sammengekauft, darunter Bilder von Leuten, die 


er nie gekannt .hat. 
„Das ist ja ungeheuer interessant, Herr Doktor, 


Für miech ist das eine überraschende Nenigkeit. 


Freilich weiss ich, dadurch immer noch nicht, 
wie gerade Prolitsch zu derselben Brille gekom- 
men ist, wie sie Lazarett -trug. Denn ich babe 
bei meiner Untersuchung in Moschbowiiza von 
Protitschs Sachen mir die Brille angesehen, uud 
diese ist genau so ein Exemplar wie die Brille, 
die Herr Lazareff zu tragen pflegt.“ 

„Was Sıe nicht sagen! Aber das können wir 
ja "sogleich feststellen. Ich werde den alten Op- 
tiker rufen lassen, und er wird uns hoffentlich 
bis heute nachmittag darüber Aufschluss geben 
können,“ 

„Das wäre ‚vorzüglich, 
sehr gespannt." 

„Lieber Momoff, beantworten Sie mir bitte 
eine Frage. Wie kamen Sie eigentlich auf den 
Verdacht, dass jener Kutscher -Protitsch, oder 
sagen wir lieber der serbische Sträfling Vukotic, 
der Mörder des griechischen Tabakshändlers 
war ?* 

„Als Protitsch mit mir an jenem Abend an- 
geirunken aus der Dorfschäuke nach Hause 
wankte, veranlasste er mich, wie ich Ihnen 
schon gestern erzählt habe, mit ihm auf seine 
Kammer zu gehen, um dort dan Pflaumen- 
schnaps zu’ kosten, von dem er mir unterwegs 


Da bin ich wirklich 


14: Februar 1918 
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den interessierten Sleilen für die wirtschaftliche 
Propoganda in Russland zur Verfügung, ni 
„Nedjelja“ erscheint wöchentlich dreimal ' 
russischer Sprache und wird in grosser Auflage 
sowohl unter den russischen Kriegsgefangenen 
wie auch auf Grund des Absatzes 1v/2 des 
Waftenstillstandsvertrages in Russland selbst 
verbreitet und wird unter Berücksichtigung der, 
Zeiterfordernisse ein Haupfgewicht auf die wirt- 
schaftliche Wiederannäherung zwischen Oester- 
reich-Ungarn und Russland legen. Zu diesem 
Zwecke wird der wirtschaftliche Teil des Blattes 
besonders ausgestattet und ausserdem erschei- 
nen als Beilagen Broschüren, welche die Ten- 
denz verfolgen, die Handels- und Wirtschafts- 
|'bezieblungen wieder in die Wege zu leiten. 
Interessenten unserer. Handels- und industriellen 
Kreise wird auf diese Weise Gelegenheit gebo- 
ten, Kontakt mit Russland zu finden, Die Admi- 
nistration der. „Nedjelja“ befindet sich Wien, 
I. Bezirk, Georg Cochplatz Nr, 3. 


u 


Die „Arananer Zuiltng: Ist In allen Zeitungs- 
verseheissiellen erhältlich 


Programm der Vorträge _ 


im wissenschaftlichen Kollegium. 
Rynek, gA A-B 39. 


Mittwoch, 13. Februar: Red, Dr. Ant, Beaupré: 


briand und Musset“. 
| Prof. Gar. Felińskl ; „Wyspinhski-Se= 


„Chateaw 


Donnerstag, } minar“. (Anfang 5 Uhr abends). 
14. Februar: Rad. Kaz. Gzapiński „Pascel und seine 
Briefe“, 


Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends. 


Eintrittspreis 50 h, Schitlerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, 
für Schüler 6 K. 


\ 


Programm 
der „Literarischen Kurse“ im Musikinstitute 
Annagasse 2 
. -—o 
Mittwoch, 6. Februar: Prof. Dr. Szyjkowskl: 
Einflüsse auf die polnische Literatur“, 
Donnerstag, 14, Februar: Prof, Łubieński: „Die Symphoni- 
ker“ (Joset Haydn) mit musikal. Illustration des En- 
sembles des mus. Inst, Solistin Fri. Marie Fryś. 
Anfang 6 Uhr abends. 


‚ Kintriltskarten a 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 
K: anziei des Yeribnslintes 


„Die englischen 


0202902895990 0990909860829392902009086 099559 90U299250299928L2.0902039202929NH09BIEPSHHS2909PYEHEFIAHLP?SE2SPHV790928888 


Soldaten! Besuchet das Kriegsfürsorge-Kino, Zielona 17. 


SCCOOAOPLOONODOOSAVIOGICOLANNOFOOOOPOOFIIOOIDD OODOPPOVDGOONMOGCSCOOVODOOPOOPINIIGICOOANHOIRTCIOGCODDDOGNTOGCASOO 


vorgeschwärmt hatte. Dass er beim Suchen 
nach der Flasche in seiner. Erregung eine zer- 
brochene Brille aus seiner Kiste verlor, machte 
mich natürlich gleich stutzie. Während er mit 
der Flasche beschäfiigt war, griff ich unbemerkt 
in die Kiste und fühlte dabei Frauenkleider. 
Das veranlasste mich, heimlich auf Protitsch 
scharf aufzupassen. Wozu braucht ein Guls- 
kuiseher unter seinen Habseligkeiten Frauen- 
kleider, wie einen Unterrock, ein Kopftuch... 
Ich hatte mich nicht getäuscht. Auch als Pro- 
titsch mir sagte, man müsse Lazarett einmal 
ordentlich ` erschrecken, indem man sich als 
Hexe oder so ähnlich verkleiden und ihm nachts 
erscheinen müsse, schöpfte ich einen gewissen 
Verdacht, der nunmehr seine glänzende Be- 
slätigung gefunden hat,“ 

„Meine Hochachtung vor Ihrem Kombinations- 
talent, mein lieber Momoff. Ich freue mich — 
ich freus mich ‚wirklich darüber. Wollen Sie 
heute mittag mit mir zusammen speisen — ich 
lade Sie ein. Den allen Optiker werde ich noch 
vor Tisch verhören lassen, Am frühen Nach- 
mittag habe ich Fräulein Tamara Hieft herbe- 
stellt, Ihrer harrt eine grosse Ueberraschung, 
eine sehr grosse sogar und vor allen Dingen 
eine sehr freudige. Das Königliche Justizministe- 
rium in Soia hat telegraphisch angeordnet, 
dass auf Grund der jüngsten Ereignisse Wassili 
Poroff aus der Untersuchàangshaft zu entlassen 
ist, da der Kain gegen ihn hinfällig 
geworden ist“ 


© (Fortsetzung folgt.) 
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Tag. Drama in fünf Abtejiungeu der Leopold iiramer- 
Serie. — Lustspiel. — Militärmusik mit Harienbegleitung. 


A ehs off „WANDA“, Ul. &w. Gertrudy 5. — Programm vom Í1. bis 
| einschliesslich 17. Februar: 


Aktenmappen, Papierkörke, Nähkürce 


A. HERZMANSAY, WIER VI, 


MARIAHILFERSTRASSE 25 — STIFTGASSE 1, 3,5, 7. 
in vorzüglicher Qualität, Fuss- 
EB0E.0000000900080000006900008000830860H00902FE979 900005 bodenpasta, Terpentin, Ben- 
== Prasan EEE a zin, Spiritus in Wörfeln, Seife 


E ENE | Zu Ben FIAŁEK & TUREK 
Wichtig fi {iir den Haushalt!|, g | 


kauft und verkauft | Krakau, Karmelicka 8, 
S. Katzner, Brackastr. 5. ©2990 
ind h bil- 
TEE Eier aende ash | Reparaturen 


Einige Stück nn Pacht 
in Podgórze bei S. BANNET und Stimmen! 


3. Mai-(Legionen-)Gasse 18 zu bekommen. | von Klavieren, übernimmt 
Klavierbauer. Adresse zu er- 
fragen im Soldaterhe'm, Du 


m~ 


najewskiego Nr. 7. 


z ENKHEKANEH 
Brieflichen Unterrich! Ein möhliertes immer 


in dopp. Buchhaltung und poin.-deutscher Handelskoı- 
in de erteilt ar Garantie für besten Erfolg mit Klavier für eine Per- 
Heinrich Rausch, langj. Inhaber und Direktor der ersten -on zu vermieten. Wie- 
„behördl. konzess. Privat-Lehranstalt für alle Handel -fächer ionpole 9, I. Stock, links. 
in Tarnów (Gal.), (gew. Haupilehrer der kaufm. Fort- 


bildungsschule für Kriegsflüchtlinge in Prag). En a era Loni Immer usrarkute j| 'oeesosecsesoseeeseesonsoneereseseesonsesnoseosneo" 
(Nachdruck verboten) 


Fahrplan ab 1. Februar 1918. 


;838569888592908209098998®@ 


Verfi.zte Zusälle. Lustspiel. — Tryton, Schauspiel in vier 
Akten. 


i1GO280229952963008959055090090 


DR TEE BEN FE HE UE TE oo 


TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


: 

KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
: TELEPHON 230. 
F 
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i 
VARLETE THE ATER | 


Tägkch 7 Unz auends be.spieoser crfolg 
in Eysliers Singspiel 


” 

„Der Aushilfsgatte 
miren Wiener BUDHENISILEER 
Zwerenz, Werner, König, 
Sachs, Loibner, Streitmann 
ferner Arnold Korff, Davis — 

Sachs im Sketeh: 
„Der Harr ohne Wohnung" 
100 Lachsalvem in 40 Minuten. 
Ellen Petz, Otto Röhr, Hans 
Immanns, Lisa Eriks 

u. der neue Februar- Varietóteil, 
Bitte, sich Plätze reeht- 
ns zeitig zu sichern, da 
į é abends immer augvarkaufg 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinon, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen. Seidengaze etc. Pumpen 


aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdicktungen, wasserdichte Wagendeceken. Dy- 


® 
Er a na sl ie Si Sch äh 


namos und Blektromotoreh, Glühlampen etc, — Prei- 
listen gratis una franko. 100 


, 


Ankunftszelten in im Krakau Abfahriszeiten von Krakau 


i Gattung | Nr. | Ansunftszeit, 3 = z TEF aa] u Nr. “ Tanfahrtszeit” 
{| des Zuges des Zuges Kommt von 1 des Zuges des Zuges 


Fährt nach 


P. Z. 22 | 2:52 vn.] Lemberg. P. Z. 22 3:18 ym. | Prerau (Deblin, Lublin, Kowel) | 
G. Z., 70 | 350 „5 Lemberg NEN: Lublin) Prg 4m| 215 „ Wien | 
IP. z. 45m| #25: „ | Wien G. Z. 65 | 450 „ | Lemberg | 
| Sch. Z. 7 KP S Wien (Deblin, Lublin, Kowel) Sch. Z. 71|1|65 „, Lemberg (Tarnopol) | 
Sch. Z. 10 616 „ | Lemberg Sch. Z. 10,6%. , | Wien | 
BZ. 31 | 730 „| Oswiecim *G. Z. 66 ! 712 „ | Lundenburg (Deblin. Lublin, Kowe) | 
-P.Z | 120 | 730 „| Tarnów Bi 4 715 „| Skawina (Oświęcim) i 
PFZ | N 8-38 Skawina & swierim) BIS Ir a? a | 
ER ” ! Sen) I PZ | 127 | 825 „| Tarnów 
| 143 A Sa (Sucha— Nr u-Sandez-— Jasio— Ip zZ. 97 9:25 „ Lemberg (Tarnopo!) 
P. Z. 27 | 840 „| Wien (Dęblin, Lublin, Kowel) P. Z, 16. | 100 „ | Wien | 
P. Z. 16 9:24 „ | Lemberg (Tarnopol) G. Z. = 1030 , N BEER. | 
R 2: > De Wien PZ | En a| 125nm l Skawina en -- Jasto-— | 
BIZ: Tmj 10:10 „| Wien ae | Stry) 
I, ARE E E o SA P.Z. | 20 | 1435 „| Wien (Deblin, Lublin, Kowel) 
P.Z 35 | 1147 „ | Trzebinia (Dęblin, Kung: Kowel) G. Z, 455 150 „ | Wieliczka 
G. 2. | 168 | 12:00 Lemberg 6.2. | aeı . 280: | Rzeszew I 
G. Z 456 1230 nm. ! Wieliezka 2G. Z, 161, | 435 _ Lemberg (Tarnopol) | 
P. Z 20 1o „ Rzeszów P. 2. 32 G00, Oświęcim | 
42 Zakopane G. Z. 263 600 „ | Tarnów } 
RZ! | iR A 430, RONA (Sucha--Neu- en E G. z. (6287 | 00 , Kocmyrzów | 
G. Z. | 167 | 510 „ | ‚Oderberg (Dęblin) Peru ddr?) AD nleibere ATarnong)) | 
G. Z. | 458 | 655 „| Wieliczka AE 28 7, ra, | "Wien | 
P, Z 15 1.657 |, Wien G. Z. 457 8:05 n Wieliczka ! 
P. Z. 28 l 729 a Lemberg BEZ 43m 9:55 » Wien | 
' A (I sdAsa] y 
a A Ri = } u Ban Bi ai SR | 10:05 „ Skawina (Sucha— Neu-Sandez - Jasto— 
! _ 45 | Steyi) 
G. Z. | 262 |, 912 „ | Tarnów Sch. Z. 8 1040 „ | Wien (Deblin, Lublin, Kowen 
G. Z. 66 | 938 „ Lemberg (Tarnopol) °P, 7, 21 | 1105 „ Lemberg 
Sci, Z. 3 1018 „ | Lemberg (Tarnopol) : Sch. Z. 9 |1202 „| Lemberg (Rczwadów, Lublin; 
pg 31 | 1023 „ Brerau Kdeblin, Lublin, Kowel AORA A SOSE N, Wieu 
P 46 1130 , Skawina (Oświęcim) | i 
| Sch. Z. 9 | 113 „ Wien ? Die mit einem * bezeichneten Züge werden erst in Krakau zusammengestellt. 


TE BE und verantw Srchöher, Re: ERWIN ENGEL. ER Drukarnia Ludowa. Krakau. 


80009440200000000000600602450000089S5900805980008000000000R WESTERN. SE TEREE a 
4 Kinoschau. 

Umhöängtücher & Schulteriüicher in Wolle und Seide, $ Kauf@uniVerkaufe 
Chenilletücher, Berlinertücher, Plüschilicher, Goid, Silber, Brillanten „KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)* der Festung Krakan. 
Kenfektionstlicher, Phantasletücher, Wasch-Kopf- und künstliche Zähne Zielona 17. — Programm voml 2. Februar bis einschl. 

ic í - i i i r i a 14. Februar, — An Wocheniagen Beginn der ersten 
al ah FERRARI BeUUESLNEHOT mitpguna Zahle die höchsten Preise. Vorstellung um 5 Uhr, der letzten um 1/29 Uhr. An Sonne 
onne Fransen; Reise- und Koupsekoffer in Fournier- © |Uhren- und Juwelen-Geschätt\ und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununternrochener . 
platten und Fibre. — Imitation in verschiedenen JOSEF CYANKIEWICZ Einlass. 

Grössen; Reisekörhe, Reisetaschen, Aktentaschen, Krakau, Siawkowskagasse 24 Messtarwoche. Neueste Kriessbarichte. — Ein kritischer 


l 


